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Die Bılanz den Erloehnissen MT der Ideolo IC der unbegrenzten Machbarbkeit
menschlicher Zufriedenheit, menschlichen LiiC uUNd. Sinnerfüllung Wrd DVON m”elen
als orschwrechend DEWENTEL Julius Kardınal NCr
Was sınd rundwerte?
Selit eıt tindet 1mM deutschen Sprachraum, SPC- ZdK Z Maı), tür das WAalr die Bevölkerung insgesamt
z1ell ın der Bundesrepublık, eıne noch kaum in dıe Breıte dıe Verantwortung a  > das 1ber da un dort durch die
wırkende, aber nach Rang un Zielriıchtung doch bemer- polıtıschen Kräfte gefördert werde. Auf der anderen Seıite
kenswerte Grundwerte-Auseinandersetzung Es 1STt wurde notwendig — durch dıe veränderte polıtısche
nıcht anzunehmen, da{fß daraus eıne die ZESAMTE Öfftent- Konstellatıon un durch das Unbehagen eıner bloß
ichkeit bewegende Grundströmung wırd schon Sal pragmatıschen Politik der Parteıen veranlaßt die politı-
nıcht Wahlkamptzeıten, beträchtlicher Resonanz schen Grundwerte, über die Wr ormel]l eın Konsens be-
des Freiheitsthemas un:! der ın diesem Thema steckenden steht, deren Zuordnung un: iınhaltlıche Ausgestaltung
Grundfrage, welche Art VO Gesellschaft Menschenwürde aber umstrıtten ISt, schärter artıkulieren.
und Selbstentfaltung nachhaltigsten sıchert. och 1St Schließlich verschärtft sıch das Unbehagen ım Pädagogt-
die Auseinandersetzung iın den etzten onaten ımmerhın schen un ım Bildungsbereich. Man stöfßt die Grenzen

weıt gediehen, daß die polıtischen Führungen ın Regıe- rein „funktionalen“‘ Unterrichtens:;: INan beginnt INCI-

Iung, Fraktionen un: Parteıen sıch durch S1e herausgefor- ken, da{ß be1 bloß kognitiver Stoffvermittlung un bel
dert sehen. talem Desengagement iın Wertfragen das Erzieherische

kaputtgemacht wırd. „„Soll Schule ıhrem erzieherischen
Aulftrag zurückfinden, Junge Menschen verantworrtlı-

Der Sıtz Im en cher Freiheıit tühren können, Schüler Z D Unterschei-
dung, nıcht 1Ur Vorurteılen oder Z Belıebigkeıt CI -

Ursprünglıch auf die rage konzentrıert, welches das ethı- zıehen können, mussen estimmte Grundwerte ın
sche ınımum Se1, das auch tür Gesellschatten mıt D UMSECRKHEI Gesellschaft anerkannt werden, muf{fß wertorıen-
sätzlıchen Weltanschauungen un:! unterschiedlichen ethı- tierter Pluralismus das Erziehungskonzept bestimmen.“‘
schen Begründungen un Haltungen unverzıichtbar Jeıbt, Wer moöchte diese Forderung (vgl ds Heltt, 406) 1mM
1Sst daraus mehr un mehr eiıne Diıskussion uber dıe ethi1- Ernst bestreıiten? Tatsächlich 1st CS Ja S: dafß sıch 1M Erzie-
schen Grundlagen VOo  , Gesellschaft, Staat un Gesetzge- hungsbereıch alle Probleme der Wertorientierung W1€e ın
bung geworden. Der S1ıtz 1m Leben dieser Entwicklung: einem Brennpunkt verdichten. Und nırgendwo dürften
Besonders IM Zuge der rechtspolıtischen Retormen der sıch dıe Schwierigkeıiten der Verwirklichung eines CMWOIE=
soz1iallıberalen Koalıtiıon 1St der FEindruck entstanden, als orlıentlierten Pluralismus“‘ höher _tüfmen als 1mM Erzıe-
schrumpfe der Mınımalkonsens sowohl! hinsıchtlich des hungsbereich.
Verständnisses VO Grundwerten und Grundrechten W1e€e
hinsichtlich des ethischen Gehalts des Rechts mehr un: Deshalb kommt nıcht Nur VO Kiırchenmännern und VO

mehr nmen Dıie Bischöte erhoben darob mehrtach manchen Polit:kern häufiger der Rekurs auf die ‚, Wert-
den Vorwurf, der Gesetzgeber oder dıe tür die Gesetzge- ordnung des Grundgesetzes“‘. uch Pädagogen ruten
bung verantwortlichen polıtischen Krätte erschütterten eıner Rückorientierung Grundgesetz und eıner
das Fundament des Rechtsstaates, zerstorten das sıttliche ernsthatten Auseinandersetzung über die Grundwerte aut
Bewußtsein vieler Burger un:! machten die Gesellschatt Freilich meınen Kırchenmänner, Politiker un Pädagogen,
unmenschlicher (so fast wortlich Kardınal Döpfner wenn S$1e Vvon Grundwerten sprechen, nıcht immer das-
20 Maı VOT der Bundespressekonferenz). Gleichzeıitig selbe Politiker denken dabe] 1ın GHSLPET Lıinıe die rund-
konstatieren die Bischöfe das „Schwinden des Konsenses ziele polıtischen Handelns: die Verwirklichung VO  — Yel-
ıIn den Grundüberzeugungen‘‘ (Kardınal Döpfner VOT dem heıt, Gleichheit un Gerechtigkeit; Pädagogen dıe
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Verwirklichung erzieherischer Grundziele: die Hınfüh- Wenn INnNnan VWert versteht als eın anzustrebendes Gut
IuNng des Menschen gelungener Selbstverwirklichung in (Zielwerte) oder auch als einzusetzendes Miıttel ZUET: Errei-
gesellschaftlicher Verantwortung; wenn V“n hırchlicher chung des Ziels (instrumentelle Werte) und WwWenn Inan
Seite VO Grundwerten gesprochen wırd, dann 1St ZW ar Grundwerte definiert als jene Werte, deren Verwirkli-
das alles mıtgemeınt, Vorwürte un Forderungen zıelen chung un! Schutz tür das Wohl des Menschen als Person
1aber weıter. Gemeıunt 1St die Verwirklichung oder Getähr- un einen entsprechenden Autbau der Gesellschaft als
dung VO solchen Handlungszielen (geistıgen Gütern) 1ın grundlegende Voraussetzung dafür unabdingbar sınd,
allen gesellschaftlichen Bereichen, ohne deren Erreichung dann Wll'd INan ll die vorhın CNaANNICN als Grundwerte
bzw Realisierung die Gesellschaft als In ıhrem SItt- bezeichnen können. uch Demokratie 1St dann in diesem

Rahmen insotern als Grundwert anzusehen, als denlıchen Bestand gefährdet 1St Da s nıcht unbedingt das
Gleiche 1St, WEEeNnN dreı oder vier VO Gleichen reden, heutigen technischen, rechtlichen un admıinistrativen
nımmt CS nıcht wunder, dafß ob dieser Auseinandersetzung Voraussetzungen des gesellschaftlichen Zusammenlebens
Verwirrung herrscht, die manchen fragen lafst, W 4S denn keine andere Staatstorm die Verwirklichung der rund-
1U eigentlich Grundwerte sejen. rechte un: damıt die Wüuürde der Person für alle und auf

Dauer garantıeren vVeImas.

Schwierigkeiten mıit der Definition Von diesem Detinitionsversuch her gewinnen nıcht UT
einzelne Grundwerte eın deutlicheres Profil, aßt sıch

Sıeht INan treilich 1ın den einschlägigen Papıeren un ıne Reıihe VO Unterscheidungen vornehmen, die das Ge-
muündlichen AÄußerungen der etzten Monate nach, wırd samtgefüge VO  _ Grundwerten 1mM Sınne eıner Grundlagen-
I[Nan 1in dieser rage auf Anhıeb nıcht klüger. Die meısten, ordnung der polıtischen Ethik klarer werden lassen. Es
die sıch des Themas annehmen, setzen schlicht VOTauUs, daß 1st testzuhalten, dafß CS 1m Sınne eınes Gutes, das letztver-
der Zeıtgenosse, der damıt angesprochen werden soll, bindliches Ziel des gesellschaftlichen Zusammenlebens
weılß, W as Grundwerte für die Gesellschatt un! tür das PO- und eshalb Grundlage aller poliıtischen Ethik ISt, 1Ur e1-
lıtısche Handeln 1n Staat un Gesetzgebung sınd In Nnen Grundwert o1bt dıe Wurde der Person. S1e VeEI-
Wirklichkeit Öördert INa  —_ damıt eınen nıcht ungefährlichen wirklichen 1St Aufgabe aller Personen un gesellschaftli-
Wertemotionalısmus, der sıch 1n dem aße steigert, 1ın chen Eıinrıchtungen. Die rechtlichen Voraussetzungen tür
dem die angesprochenen Werte nıcht definicrt oder hre Garantierung kann Nur der Staat als Inhaber VO  —_

nıgstens umschrieben werden. Zwangsgewalt schaffen. Schon hıer zeıgt SiCHh,; dafß der
Staat eıne emınente Verantwortung für die Verwirklıi-

Liest INa  - die Erklärung der deutschen Bischöfe über „Ge- chung VO Grundwerten hat
sellschaftliche Grundwerte un! menschliches Glück“ (vgl
den Worrtlaut in Juli 1976, 366 {f), dann erhält Man
auch dort keine allzu SCHNAUC Auskuntt. An ErTSteT Stelle Wert als Ziel und Mittel‘
steht entsprechend Art des Grundgesetzes die Würde
un Freiheıit der menschlichen Person; diese sSe1 für das och bleiben WIr zunaächst be1 den Grundwerten selbst.
Grundwertgefüge eıner Gesellschaft schlechthin orundle- Dıie Verwirklichung der Wuürde der menschlıchen Person
gend. Als Gestaltungsprinzıpien dieses Grundgefüges, die hängt notwendiıg von der Verwirklichung weıterer Werte
selbst wıederum als Grundwerte verstanden werden, sınd als deren Voraussetzung 1b Dıie Wahrung der Freiheıit des
angeführt: das Recht der Freiheıt, die Prinzıpien der Solı- einzelnen, die Verpflichtung des einzelnen aut Solıdarıtät
darıtät und der Gleichheıit, also solche Grundwerte, die 1ın der Gemeinschaft, die Gleichheit aller VOT dem Recht
jeweıls die Basıswerte polıtıschen Handelns bılden un! Je un 1M Blick aut die Lebenschancen sınd, WwWenn nıcht 1M-
tür sıch anders 1st dıe rage ıhrer jeweıligen Sl IT Bonstitutives Element der Personwürde, doch
ordnung — VONN allen politischen Krätten beansprucht WEeEI- unverzıichtbare Voraussetzung tür ıhre Verwirklichung.
den und eshalb den demokratischen Parteıen - hne Freıiheıt, ohne realisıerte Gleichheıt, ohne praktı-
umstrıitten sınd. Es werden aber auch ZgCeNANNT: das zierte Solidarıtät o1bt es keine Personwürde. Soweıt diese
Gemeıhinwohl- un das Subsıdiarıtätsprinzıp als grundle- also Element des zentralen und obersten Grundwertes der
gende Gestaltungsprinzipien des gesellschattlichen Z Personwurde oder Voraussetzung ıhrer Verwirkliıchung
sammenlebens. uch die Religionstreiheit wırd ın diesem sınd, mussen auch diese als Grundwerte angesprochen
Zusammenhang SENANNLT. Unter der Überschrift ‚„‚Grund- werden. Das Gleıiche gılt tür dıe grundlegenden C7e-
9 dıe angefochten werden‘‘ wırd dann die Palette staltungsprinzıpien der Gesellschaft: das Gemeıinwohl-
noch vielfältiger: Hıer stehen Eerster Stelle Ehe un! Fa- un das Subsidiarıtätsprinzıp gehören dazu. hne VeI-

wırklıchtes Gemeimnwohl für alle 1sSt die Würde menschli-mılıe als ‚soz1ale Grundeinheıit un unaufgebbarer Ord-
nungstaktor“‘, folgen Bildungsziele un: Biıldungsin- cher Exıstenz verletzt. Wırd das Subsidiarıtätsprinz1ıp
halte, aber auch Demokratieverständnis un dıe Einstel- verletzt, durchbrochen, ausgeschaltet, d wırd nıcht
lung den sozıalen Diensten, weıter das Recht auf Leben, dem einzelnen un! Gruppen un! intermedıären Gemeın-
aber auch Begriffe WI1Ie Frieden un! staatlıche Ordnung. schaften Z Verwirklichung überlassen, W as s1e verwirk-
Kann Nd ın all diesen Fällen V“O  S Grundwerten sprechen? lıchen können, sondern werden die Zuständigkeıiten dafür
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durch die Rechtsordnung den Großorganisationen un geht N dabe!l dann doch ein Grundwerteproblem
dem Staat übertragen, der dann höchstens auf dem Wege recht konkreten Sınne (Übrigens C1M anschaulicher
der Delegatıon rücküberträgt wırd dıe Freiheit des einzel- Fall tehlende Gesinnung das institutionelle Gefüge
nen und damıt die Personwürde entscheidend verletzt enthumanıisiert un Verantwortung WAar ınstitutionell
Da das Recht auf Leben integraler Bestandteil der Per- aufgebaut aber als personale Verantwortung behindert
sonwürde IST, bedart keines Beweılses Fbenso nıcht dafß wırd
das Recht aut Leben den grundlegenden menschlichen
Werten zahlen 1ST

Grundrechte siınd Grundwerte
Aber die Personwürde als zentralen Grundwert
verwirklıchen bedart nıcht 1L1UT der Verwirklichung Grundwerte können also konsequenter Bezugnahme
grundlegender Werte, dıe Bestandteıil der Personwürde auf den zentralen Grundwert Personwürde SCIIM Miıttel
oder deren notwendıge Voraussetzung sınd CS bedarf und Voraussetzungen oder wesentliche Elemente des
auch des Fınsatzes bestimmter Mittel dıe nıcht beliebig Zentralwertes Personwürde Es können sC1Iin Prinzıpien,
un nıcht auswechselbar siınd Damıt 1ST VOT allem die In- Rechtssätze, Instıtutionen, Haltungen (Gesinnungen)
stitutionenethık berührt Es bedart ZUFT Verwirkliıchung Aufgrund dieses Strukturzusammenhanges versteht CS
der Personwürde institutioneller Instrumente S1C VonNn selbst dafß Grundrechte un: Grundwerte nıcht
Ehe und Familulıe sınd diesem Sınne zweıtellos Ca voneınander werden können Wenn Bundes-
Grundwert. Wenn dıe Famiılıie ıhren Aulftrag, die Sıche- kanzler Helmut Schmidt SCINECT Hamburger Rede (vgl
rung der Lebenschancen tür dıe Heranwachsenden, der Juliı 976 59 dıe Überzeugung ausgesprochen hat
Geborgenheıit der Kıinder, die Verwirklichung VO  ) Klein- die Grundrechte des Grundgesetzes (Art 1—20) üurtten
gruppensolıdarıtät iınnerhalb welcher der einzelne nıcht ST transzendent Orıentlierten IN1LT relıg1ösen oder
Identität tindet nıcht eisten ann WenNn der Schwächung sıttlıchen Grundwerten (gleichgesetzt werden) Y hat CT
oder Zerstörung der Famaiuılıe als menschlıicher (semeın- WarTr sıcher iınsotern recht als GLINE Grundlegung der
schaft Vorschub geleistet wırd wırd auf Dauer auch dıe Grundrechte Gott oder den Sphären WIC

Personwürde verletzt da bestimmte grundlegende Erzıie- gedachten TIranszendenz säkularen staatlıchen
hungswerte, eben die FähigkeitZ Identitätstindung, Gemeinschaft VO Gläubigen un Ungläubigen proble-
WENI1SSLIENS ursprunghaft Nur der Famılıie vermıttelt matısch Iragwürdig ıst und VO  —$ den Vätern des Grund-
werden können un dafür keinen gleichwertigen - auch nıcht intendiert Wr ber CS 1ST wıdersinnıg
stıtutionellen Ersatz oıbt Darüber hınaus kann InNnan behaupten WIC der Bundeskanzler CS hat sıttlıche
den instrumentellen Grundwerten nıcht NUuUr die erzieher1- Grundwerte un Grundrechte 5aNZ verschiedene
schen Instıitutionen rechnen, iınsotern diese der Ver- Dınge hätten gewissermafßen nıchts mıteinander iun

mittlung VO  } Erziehungszielen nıcht austauschbar sınd Im Gegenteıl! Die Grundrechte sind ıhrem honkreten
sondern die Rechtsordnung un den Staat selbst SOWEIL Gehalt Grundwerte SIC sınd nıcht IT den Grundwerten
diese für C1in geordnetes gesellschaftliches Zusammenleben iıdentisch, S1C sınd 1aber CIM Teıl davon. ach den Regeln
unersetzlich un eshalb CI notwendıge Voraussetzung der Begrifflichkeit: die Grundwerte sınd das SCHUS, die
fur die Verwirklichung der Personwürde sınd Grundrechte die SPECICS,

Aber zıbt auch Haltungen damıt werden ZESHNNUNGS- Beı Schmidt sıeht AaU»s, als ob das Auseıinanderhalten
ethische Gesichtspunkte einbezogen die unverzıichtba- VO  _ Polıitik un Religion notwendıg ZUur Irennung (et-
ICS Instrument oder notwendige Voraussetzung tür die W a4as anderes 1SLT Unterscheidung) VO Ethos un Recht,
Garantierung oder Realısıerung des zentralen Grundwer- VO Ethos un Polıitik führen muüufte In Schmidtscher
tes sınd Gerechtigkeit, Solidarıtät Verantwortungsbe- Konsequenz WAaTe das nıchts anderes als die Prıvatı-
reitschaft INusSssen un diesem Aspekt gesehen werden S1ICIuNg des Ethos nach der Privatisierung des Relig1ö6-
Nächstenliebe, SOWEIL sıch dıese als politische Tugend de- SC (vg]l ds eft 419{f.) Der Staat als Abstraktum
tinıeren äßt Wenn dıe Bischöte teststellen dıe Einstellung 1ST naturlıch keıine ethische Größe, aber staatlıche Ord-

den soz1ıalen Diıiensten habe sıch besorgniserregend DC- Nung, Rechtsordnung un polıitisches Handeln sınd N1Ee-
wandelt wurden ZW al mehr soz1ıale Einrıchtungen für mals ethisch neutral Da{fß der rage nach der Verwirklı-
Kranke Behinderte un Randgruppen gefordert aber CS chung VO  =) Grundwerten der Zusammenhang VO Fthos
schwinde oder SC Getahr schwinden dıe persönlıche und Recht, VO Ethos un Politik besonders ENHY IST. ohne
Bereıtschaft helfen, dann 1ST INan ZW ar auntT, dafß dafß beide deckungsgleıich Ily wurde bereıts der
dieser Sachverhalt un dem Kapıtel angefochtene Auseinandersetzung die Anderung des $ 218 StGB
Grundwerte angeführt wırd weıl Inan vielleicht VOT sovıel wıederholt ausgeführt Und C1M Weıteres wird klar ‚„die
Konkretion hinsıchtlich der sıch wandelnden FEinstellun- „Zuständıgkeiten Natürlıch haben Blick auf die
SCH Grundwerten zurückschreckt In Wirklichkeit 1aber „Grundwertüberzeugungen die Kıirchen C1INC besondere
tührt das Nachlassen solcher soz1ıalen Grundhaltungen ufgabe, weıl konkrete Überzeugungen ethischer Art
unweıgerlich Verlust Menschlichkeit die durch kei- erstier Lıinıe Lebens- un Weltanschauungsgemeın-
Ne  =} Dienstleistungsapparat ersetIzt werden kann Insotern schaften sıch formen Und WENN das Wort der Kirchen
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nıcht mehr weIlt reicht, weıl obsolet ftormuliert Und noch e1nNs: sıeht INnan die politischen Grundwerte
1St oder VO Zeıtgeist abgestoßen wiırd, 1STt CS auch dıe Freiheıt, Gleichheıit, Solıdarıtät ın ıhrem Bedingungs-ethıischen Grundwerte schlecht bestellt. ber auch der verhältnıs ZU zentralen Grundwert Personwürde, dann
Gesetzgeber hat tür die ethischen Grundwerte AaUuS$S dieser annn INan nıcht Generalregeln über den Vorrang elnNnes
„Zielvorgabe“‘ heraus seıne Zuständigkeıit denn geht Grundwertes VOT anderen nach Werner Maihofer der
Ja seıne politische Zielsetzung, die Garantıe der Freıiheıt VOT der Gleichheit (ım Zweıte] für die Freiheit!)
Wahrung un Entfaltung der Personwürde, der alle Ord- aufstellen, sondern das gegenseıltıge Beziehungsverhältnis
NungsS-, Soz1al- un Rechtspolitik dienen mu Und ZW ar 1st jeweıls relatıviert durch dıe geschichtlichen Bedingun-
für die Grundwerte insgesamt, gerade für dıe ethischen, gCN, in denen Gemehnmwohl un Personwürde realısıert

werden mussen.sSOWeılt S1Ee seıne eıgene Zielsetzung betretfen. Die
staatsgestaltenden polıtıschen Krätte können sıch nıcht
einfach, W1e€e CS auch Unionspolitiker gelegentlich Cun, auf Wo sollen Grundwerte grunden, Wenn
polıtısche Grundwerte Freiheıt, Gleıichheıt, Solıdarıtät nıcht In der Natur des Menschen?zurückziehen. Das Grundwertegefüge, soweıt e€$ das
Wohl der Person In seiner gesellschaftlichen Konkretheit Schließlich: Helmut ohl ın Hamburg 1ın Frwide-
betrifft, ıst Aufgabe politischer Gestaltung. runs auf Schmidt sınngemäß: Die Grundwerte gründen

ın der Natur des Menschen un:! nıcht ın der Volksmei-
Das heißt selbstverständlich auch, da(ß der Konsens NUNS. Darauf wandte der bısherige Präsıdent des Evange-
konkreten Obyekt, also 1M einzelnen Gesetzgebungsakt, ıschen Kırchentages, Prot Kurt Sontheimer, Aadu$ utheri-
nıcht vVvOrausgesetzZt werden kann, sondern jeweıls erst PO- scher Perspektive e1n, das sel 4U 5 katholischer Natur-
ıtısch erstrıtten, herbeigeführt werden mu{(ß Insotern rechtssicht ohl verständlıch, 1aber kaum akzeptabel. Ich
werden ın modernen Staatswesen Grundwerteschutz un meıne, CS ware nıcht Zut, würde INnNan die Grundwertedis-
Grundwerthaltungen sıch ımmer eın Stückweıt auch MI1t kussıon oleiıch noch eıner Naturrechtsdebatte erwel-
den demokratisch-parlamentarischen Mehrheiten andern. DE Das ware mehr als untfruchtbar. ber WE INan Na-
Um orößer wırd adurch die Aufgabe der polıtischen EUY In bezug auf den Menschen nıcht versteht als System
Führung, gestaltend auch mMI1ıt den Miıtteln der UÜberzeu- abstrakter Normen, sondern als personale un! geschicht-
Sung einzuwırken un: nıcht 1L1UT anpasserısch oder 1mM lıche Identität des Menschen, sollten dann Grundwerte
jeweılıgen TIrend mıtschwıiımmend reagıeren. Sonst anders gründen, WENN nıcht in dessen Natur. Wiäre
ware der Vorwurft Helmut Kohls gegenüber Schmidt SCc- ders, bliebe gerade ın eıner 1ın der Auslegung der Grund-
rechtfertigt, Polıitik sel dann 11UTFr noch eıne Mischung A4AUS pluralen Gesellschaft wıederum K die Zuflucht AT
Technokratie un Demoskopie. Demoskopıe. Davıd Seeber

organge
Fcöne ruc mıt der hierarchischen Notwendige, aber
Gemeimnschaft schwierige Grenzziehung

Darauf reagıerte Bischot Pıerre Mamıe
Der Konflikt zwıschen Erzbischof ECIS beim heutigen Stand der Dınge 50 Junmt mMI1t einem Predigtverbot
Marcel Lefebure un Papst Paul un 1ın Beachtung der Bestimmungen für Marcel Letebvre auf dem Gebiet
(HK, Februar 1976, 4-6 hat sıch VO  3 Kan Z ECIC. sıch strikte des Bıstums Lausanne, ent un Frı-
eiıner ernsten Konfrontation ZUSC- enthalten musse, ;‚„VOM Erhalt dieser bourg SOWI1e mı1t der Feststellung der
spltzt, weıl Marcel Lefehvre seın Bı- Weıisung Weıhen erteiılen‘‘, un:! Suspension des A4du>S enf stammenden
schofsamt außerhalb ‚„der hıerarchi- obwohl ıh der Bischof VO  —_ Lausanne, Neupriesters Denaıs Roch un: der Ver-
schen Gemeinschaft mı1t aupt un ent un Friıbourg Pıerre Mamıe weıgerung der Beichtjurisdiktion.
Gliedern des (Bischofs-)Kollegiums“‘ 23. Junı schriftlich beschworen hatte, Trotzdem elerte Denıiıs och Juli
(Lumen Gentium, Nr 20 ausubt. Ob- dem apst 1ın diesem Fall den Gehor- ın ent Primıiz, der Marce]l Letebvre
ohl Junı 976 VO Sa nıcht verweıgern, ahm Marcel allem die Predigt hıelt
Staatssekretarıiat einen Brief erhalten Letebvre 29. Juni dreiızehn Y1e- Dreı Tage spater erklärten die ıhrer

ster- un dreizehn Diakonatsweihenhatte, miıt dem ıhm mitgeteılt wurde, ordentlichen Sommersıtzung versalmlll-
daß ‚„de mandato specıalı Summı1 Pon- VOT melten Schweizer Bischöfe: „Wer Mıt-


